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HELMI NEETAR (Tallinn)

ÜBER DIE SEMANTIK DES NOMEN AGENTIS IN DEN

ESTNISCHEN DIALEKTEN

In den vorangegangenen Artikeln wurde das Nomen agentis hinsichtlich

seiner Form (COY XX : 81—87; XXI : 237—246; XXII : 187—197) und

seiner Beziehungen zum Verb (COY XXIII : 1—12) behandelt. Im Mittel-

punkt der folgenden Abhandlung steht die Semantik des Nomen agentis.
Kurzgefaßt kann konstatiert werden, daß das Suffix -ja in der*estnischen

Sprache ein universales Mittel zum Ausdrücken des Agens ist (Kont
1955 : 253; Kasik 1979 : 26; Vare 1981 : 38; 1984 : 15). In den meisten

Fillen ist das Agens ein Lebewesen (bzw. eine Person), das die mit

Hilfe des Verbs ausgedrückte Handlung einmal (zufällig) oder wieder-
holt ausführt.! Zum Beispiel: Lüg tämä on küll ‘erksa ‘kuulija ’er ist
ein aufgeweckter Hôrer == hat sehr gutes Hôrvermôgen’; Khk ning ma

oli sis laps, es ole lugeja mette_nd ’und ich war dann ein Kind, bin noch
kein Leser gewesen = konnte noch nicht lesen’; Muh ‘ostaja vôtab räimed
ää ’der Käufer kauft die Strômlinge’; Phl ‘kôplast ‘olled ‘ülgeliha ‘sôd-

bijad ’die Bewohner der Halbinsel Kôpu waren Esser des Robbenflei-
sches’; Aud siis olid jo nii omale leba ‘teenija ’dann warst du schon

dein eigener Brotverdiener’; VMr minu ema oli suur pifsi iegeldaja
'meine Mutter war eine eifrige Spitzenhäklerin’, Kod fämä õli raha

‘anja ja nôu ‘añja ’er war ein Geld- und Ratgeber’; Pal suvi ‘vilja ——

‘kisti olesideme ‘piale — — ma ôlin ‘kiskuja ’(kurzes) Sommergetreide
wurde herausgerissen und mit einem Strohband zusammengebunden —

ich war Herausreiler’; Aks aga vana olijalel ei ole raha olnu ’aber
die damaligen auf dem Bauernhof lebenden Menschen hatten kein Geld’;
Krk kus kôneleje, sääl ‘kulleie, kus tegije, sääl nägije ’wo ein Redner,
dort ein Zuhôrer, wo ein Schaffender, dort ein Schauender’; Puh оапа

perenane “olli ‘kange vdhi'piiidjd ’die alte Frau war eine fleißige Krebsfän-
gerin’; Se ‘usku_i magahajat, magahaja pett ’traut nicht dem Schlafen-
den, der Schlafende betriigt (d.h. ist vielleicht wach)’; Lei ‘fsirke
‘paatuzo taid’a ’Vogelsprachendeuter’. Un

Von der konkreten Tätigkeit eines Menschen wurden zahlreiche scherz-
hafte Ausdriicke oder Spottnamen abgeleitet. Manchmal benutzt man. in

dem Fall auch ein Vergleichswort, meistens aber nicht. So kann man zu

einem Gehbehinderten, der das Bein nachzieht, sagen: Räp ku ‘hitsk-

! Die in vereinfachter Transkription und ohne Verweis gebrachten Dialektbeispiele
wurden dem Dialektarchiv des Instituts für Sprache und Literatur der Akademie der
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mõajaja, Vas Se ‘hitskmôvitäi (hidsa, itsa 'Saatbreite (etwa zehn
Schritte zwischen den Saatzeilen)’, ajama/vedama ’ziehen’). Das Bein
des Lahmen hinterläßt ungefähr so eine Spur, die iür den Säer (mit dem
Bein oder einem anderen Hilfsmittel) gezogen wird, damit er den Saat-
zeilenabstand erkennt. ,

Bezüglich einer Frau, aber vor allem bezüglich eines neugeborenen
Maidchens sagt man: Trv Noo Urv Har Rou aia palutaja, Krk -teje (aed
'Zaun’, palutama ’brennen (trans.)’). Die Frau mußte sich oft um das
fehlende Brennholz kiimmern und am naheliegendsten war natiirlich der
Holzzaun. Aus diesem Grunde kann man auch über einen Mann, der
nur Tôchter hat, sagen: Krl el omma kôik aidirre palutaja? ’er hat
nur Holzzaunverbrenner’. In bezug auf einen Stotterer oder ungeschickten
Menschen Räp Lut fuha ‘pusja, Räp ‘tuhka ‘puskja, ‘tuhkja ‘puskja (tuhk
’Asche’, tuhkja viell. id.,, im Dialektarchiv keine Angaben zur Bedeu-

tung, besonders im Vôru-Dialekt ’puskma ’das auf der Darr-
stange trocknende Getreide durchstoßen, damit es besser trocknet’,
Har Plv ‘pusma ’langsam oder schlecht arbeiten’). Auch ein

älteres Fräulein wurde als Rou ‘fuhka ‘puskja verspottet. Her-
steller von Ziegeln hießen scherzhaît Hel kivijürräi (kivi ’Stein’, jürämä
‘nagen’). Ungeladene Hochzeitsgäste sind Plv saaria‘héAérja” (sain

A

"Wand’, hôôruma ’reiben’), denn sie waren gezwungen, sich mehr in
der Nähe der Wand aufzuhalten.

.

_ Recht oft wurden Sektenmitglieder verspottet und die Namen basieren
auf ihren charakteristischen Handlungen während der Gebetsstunde. Zum

Beispiel: Jäm üppajed — üppajid 'Springer (Pl.)’ (die Sekte selbst ist

üppaje usk — hüppama ’springen’, usk ’Glauben’), Krk ‘kargaje id. Im
Worterbuch von Wiedemann gibt es eine ganze Reihe von Spitznamen
für Anhänger der Brüdergemeinden, wie wingujad (sub winguma
‘quicken, winseln, jammern’), ulgujad (sub ulguma ’heulen, kreischen’),
musta talle hammustaja (wortwortl. ’Beißer des schwarzen Lammes';
sub hammustama).

Spottnamen (als Nomina agentis) erhielten auch die Bewohner
bestimmter Gebiete, wobei es für einen Fremden oft schwer ist, das
Motiv der Namenverleihung zu erkennen. Auf der Insel Hiiumaa nannte

man die Einwohner des Dorfes Lelu Emm undi ‘jôlkajad, Käi u. ‘jôlkijad
(hunt 'Woll’, jolkama, jolkima ’herumstrolchen, herumlaufen’, zur Ver-

breitung s. VMS 1 130), Käi ‘jälkajad (im Dialektarchiv gibt es kein
Verb und eine andere Verwendung des Nomen agentis wird nicht er-

wähnt). Die Bezeichnung kam dadurch zustande, daß die Umgebung von

Lelu waldreich ist und früher die dortigen Männer auf Wolfsjagd
gingen. Die Einwohner der Gemeinde Rasina in Tartumaa hießen scherz-
haft: Kam eku valla rahvass — eku liha sôdjà ’die Leute der Gemeinde

Eku — Esser des Eku-Fleisches’, Räp hekoliha “süüjä? ’Esser des Heko-
Fleisches’. (Irgendwann soll in der Kneipe von Rasina anstelle von

gestohlenem Kalbfleisch das Fleisch des Hundes Eku ~ Heko gegessen
worden sein.)

Es gibt viele Arbeiten (wie Dreschen mit Hand oder Maschine, Mist-

fahren, Fischfang u.a.), die von mehreren Personen verrichtet werden
miissen und dabei hat jede an der Handlung teilnehmende Person, seine

Aufgabe genau zu kennen. Bei der Arbeitseinteilung wird je nach Mög-
lichkeit das Alter und das Geschlecht beriicksichtigt, denn davon hängt
im wesentlichen die Arbeitsleistung ab. Folglich konnten sich im Laufe

der Jahre die Arbeitsaufgaben im Zusammenhang mit dem Erwachsen-

bzw. Altwerden verändern.
, Bereits im Wôrterbuch моп Wiedemann steht im Wortartikel von

ahtima ’aufstecken (Getreide zum Darren)’: «die dabei Beschäftigten
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(rehe ahtjad) sind 1) parsil wastu-wöt’ja, 2) rehe alt sisse-ajaja, 3) toas

eftepanija und 4) kätte-añdja». Bei der Analyse des Dialektmaterials

wird deutlich, daß nicht überall und jedesmal zum Beispiel beim Hand-

dreschen eine gleiche Anzahl von Personen teilnahm. Meistens wurde die

Handlung (mit Hilfe des Verbes), seltener derjenige, der die Handlung
ausführt (mit Hilfe des Nomen agentis), wiedergegeben. In ganz Estland

weiß man, wer rabaja (rapai, rabahhaja) ist: 'der die Roggengarben
durch Schlagen Dreschende’ (im allgemeinen ein Mann, konnte aber auch

Frau sein). (In den südestnischen Dialekten kann das gleiche Nomen

agentis auch ’Flachsschwinger’ bedeuten.) Verbreitet sind solche Bezeich-

nungen wie kätte ‘an(d)ja ’derjenige, der die Garben auf die Darrstange
reicht’, ‘ahtja (in Nord-Estland) oder ‘atja (in Süd-Estland) ’derjenige,
der das Getreide auf die Darrstange legt’ u.a. Weniger Verbreitung
finden Khk ‘vihkude ‘tôstija ’Garbenheber — kleiner Junge, der die ge-
droschenen Garben in die Dreschdarre wirft’, “leikaja ’der beim Schichten
die Garben Aufschneidende’, VNg lademe tegija ’schneidet die Garben
auf und schichtet sie in der Dreschdarre (gewohnlich eine Frau)’, Vil

tibe lööjä, Puh tüve lööjä, Kôp Kam Ote tüve ‘lüäjà ’Person, die die

Roggengarben nach dem Schlagen drischt’ (oft eine schwächere Person,
gewôhnlich verrichten die Dreschenden (rabajad) diese Arbeit selbst)
u. a.

Dieser Gebrauch des Nomen agentis oder der Verbform läßt sich in
vielen Spielbeschreibungen finden, denn auch die Mitspieler hatten ab-

wechseind, verschiedene Aufgaben zu erfüllen. In Wiedemanns Wôrter-
buch gibt es kingsepamäng (sub mäng) ’ein Weihnachtsspiel, wobei zwei
Knaben Rücken an Rücken auf dem Boden oder rittlings auf einer Bank
sitzen, der eine hat einen Strohmann — — vor sich und vertheidigt ihn

gegen den anderen, welcher mit einem Stocke hinein zu stechen sucht’.
Die Mitspieler nannte man z. B. Jäm ‘soskiji ’der Stecher’ (Saaremaa,
Hiiumaa ‘soskima ’stechen’); Se (6676 оЙ känksepä ‘hoitja, tônô 01l

‘tsuskja 'einer war der Verteidiger des Schusters (des Strohmanns), der
andere der Stecher’. i

Viele Nomina agentis treten in Hochzeitsbeschreibungen auf. Teilweise
sind sie durch ein Verb ersetzbar, teilweise aber schon fest herausgebil-
dete Termini. (Natürlich ist eine solche Unterscheidung für den Außen-
stehenden nicht leicht.) Einige von diesen sind in Wiedemanns Wôrter-
buch gelangt, z. B. looga-tombaja (sub look) ’der vor des Bräutigams
Hause dessen Pferden das Krummholz abnimmt und vorher eine Kanne
Bier ihm entgegen wirft (bei Hochzeiten)’, vgl. Juu loogatômmaja,
JMd -‘tombaja (zieht das Krummholz vom Pierd der Braut herunter
entueder vor dem Haus der Braut oder des Bräutigams). In West-Saare-
maa ist als Terminus ‘nôudjad (‘néudajad, ‘néudijad) verbreitet, ег
auch bei Wiedemann erscheint (sub néudma): ’Hochzeitsgäste aus der
Verwandtschaft der Braut’. (Diese Hochzeitsgäste gehen ins Haus des

Bräutigams, um die Braut zurückzufordern).
Ein Hochzeitsgast mit bestimmter Aufgabe ist Muh eestvedaja ’Braut-

vater’ (eest 'von vorn’, vedama ’fîühren, ziehen, schleppen’), Juu eest-

vidaja, kui laalatselle läksid, eestvidaja eit käis ees, pani pôlle ette ja
müt'si pähd, tegi ‘ôhta aset ja viis pruudid-peimed magama 'Brautführe-

rin, wenn zur Trauung gegangen wird, die Brautführerin ging vor [dem
Brautpaar], band [der Braut] die Schiirze um und setzte ihr die Miitze

auf, bereitete das Nachtlager und brachte das Brautpaar zum Schlafen’.
In Wiedemanns. Wôrterbuch steht (sub wedama): eest-wedaja ’Führer
eines Blinden, Rädelsführer’. In der gleichen Weise wird dieses Wort hier
und da in anderen estnischen Mundarten benutzt. Als Terminus kann
man aber das Nomen agentis des folgenden Satzes nicht bezeichnen: Jaa
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peimehe kodu pani ruut rattalt üles tôustes oma asemele ‘kindad, ja obuse
eest ‘vôtja sai ‘kindad omale (EK 1925 : 134; in vereinfachter Transkrip-
tion — H. N.) ’ain Hause des Bräutigams legte die Braut beim Verlas.
sen des Wagens die Handschuhe auf ihren Platz und der Pferdeaus.
spanner erhielt die Handschuhe’. Hierbei kénnte man auch noch beiderlej
Nomina agentis hinzufiigen.

Ziemlich oft erfordert die eine oder andere Tätigkeit trotzdem (ange-
borene) Fähigkeiten, die nicht jeder Mensch besitzt. So überließ man das
Suchen der richtigen Brunnenstelle meistens einem in dieser Hinsicht
fähigen Menschen, der in den Dialekten verschiedene Bezeichnungen hatte
(s. Viires 1986 : 294 f{f.). Darunter dominieren Nomina agentis, @е
verschiedene Aspekte hervorheben: die Fähigkeit des Menschen die Was-

serader zu finden (soonetundja — (vee)soon ’Wasserader’, tundma ’ken-
nen’), Suchen der Brunnenstelle anhand des Schauens (kaevukats(u)ja,
-vaataja — kaev ’Brunnen’, kafsuma/lvaatama ’sehen, schauen’; soone-

kaeja — (vee)soon ’Wasserader, kaema ’sehen, schauen’), Ziel des
Suchens (kaevuvôtia, kajuvôttaja — kaev ’Brunnen’, vôima ’nehmen’,
soonevôtja — (vee) soon ’Wasserader’). Den von À. Viires gebrachten
Bezeichnungen seien noch einige hinzugefügt, z.B. VIl kaju ‘näitaja
(kaju ’Brunnen’, nditama ’zeigen’), Noo vi tunja (vesi ’Wasser’, tundma

’kennen’). In allen Fällen steht das Handlungsobjekt (das, was man

kennt, sieht usw.,) als erste Komponente des Kompositums im Genitiv.

Komposita gleichen Typs kann man durchaus auch aus anderen Lebens-
bereichen bringen, z. B. kdekatsuja, -tundja, -vaataja ’Wahrsager aus der
Hand’ (käsi ’Hand’, katsuma/vaatama ’sehen, schauen’, turdma ’kennen’;
zur Verbreitung s. VMS I 350, 351).

:

: > Recht oft bringt das Nomen agentis die Hauptbeschäftigung, den Beruf

usw. einer bestimmten Person zum Ausdruck. (Das schließt natürlich
nicht die Möglichkeit aus, mit dem gleichen Nomen agentis den eine

Handlung Ausführenden allgemein zu bezeichnen; s. Vare 1981 : 39).
Zum Beispiel (phonetische Varianten wurden nicht berücksichtigt) ker-

jaja, kirjaja 'Bettler’ (zur Verbreitung s. VMS 1 205, 231), kirjutaja
”Schreiber, Sekretär’ (zur Verbreitung s. VMS I 232), falitaja ’Gemeinde,
Dorfiltester’ (in ganz Estland bekannt), ômbleja (ombleja, ômileja)
'Näherin’ (nordôstlicher Küstendialekt, nordestnische Dialekte, Mulgi-
Dialekt), umbleja id. (Tartu- und Vôru-Dialekt) usw.

K Bei Dialektsprechern der älteren Generation (phonetische Varianten
nicht berücksichtigt) bedeutete ôpetaja (Lüg Joh, nordestnische Dialekte,
Mulgi-Dialekt) oder opetaja (nordôstlicher Küstendialekt, Tartu- und

Voru-Dialekt) ausschließlich ’Pfarrer’. Vgl. Wied. (sub ôpetama) ôpetaja
Lehrer, Prediger, Meister (bl.)'. Später wurde im Interesse einer bes-

seren Unterscheidung entweder kiriku- (keriku-, kergu-) ’Kirchen-’ oder
kooli- ’Schul-’ vorangestellt. Trotzdem kam es auch ohne Bestimmungs-
wort nicht zu Verwechselungen, denn nur ganz selten dachte man an

den Lehrer (gewôhnlich koolmeister ’Schulmeister’), wie Kam opetaja
‘teie rehkenduse ’tahvli ‘pääle ’der Lehrer schrieb die Rechenaufgabe an

die Tafel’. In der älteren Dialektsprache erscheint ebenfalls (phonetische
Varianten unberücksichtigt) valitseja (bekannt in ganz Estland) oder

valitsaja (Kod Krl Har Lut) fast ausschließlich als ’Gutsverwalter’, ganz
selten als ’Staatsverwalter’. Mit dem Erstgenannten hatten die Bauern

ständig Kontakt, der Zweitgenannte war für sie zu hochstehend und zu

weit weg.
-

- Natürlich kann man auch solche Beispiele bringen, wo die Haupttatig-
keit oder der Beruf mit einem anderen Wort — nicht mit einem Nomen

agentis — ausgedrückt wird. Seinen Lebensunterhalt verdient der kangur
Weber’ (bekannt in ganz Estland) mit dem Weben; kangakuduja oder
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-kudaja (zur Verbreilung der Verben kudama, kuduma 'weben' s. VMS

1 305, 306) heißt auch ’Weber’, der aber nur für den Eigenbedarf webt

und ebenso andere bäuerliche Arbeiten verrichtet. Ein analoges Beispiel
ist (naha)parkal ’Gerber’ als Berufsbezeichnung, nicht (naha)parkija id.

Es gibt eine grofe Anzahl von Verben, deren damit ausgedrückte
Tätigkeit im allgemeinen mit einem Lebewesen verbunden ist. Zum

anderen treten Verben auf, die eine Tatigkeit ausdriicken, die keine Person

verrichten kann. Im Dialektarchiv findet man zu letztgenannten Verben

einige Angaben. Zum Beispiel Lüg lesed — — ‘onvad ‘’audujad, egà ‘audu-

jad tüôl ei käi 'die Drohnen sind Briiter, und Briiter arbeiten nicht’; Kod
lammad nagu kôrd kahmatasid, nägid ага ‘murja ’die. Schafe erschraken

einmal, sahen das Raubtier (d.h. den Wolf)’; Hls jdnes om рег!s @йа
aagitegije ’der Hase kann ganz gut Haken schlagen’; Lei k?ik’ ‘liika от

passelin ‘Süämnega ’alle sich Bewegenden auf der Welt haben ein Herz”
Lut hiidüsklejà iibä ‘pelgäss ’der Erschreckende (scheues Pferd) ängstigt
sich sehr’. Meistens folgt dem Nomen agentis ein präzisierendes Substan-
tiv (gewôhnlich die Bezeichnung des Lebewesens), wie hauduja kana
'das briitende Huhn’, murdja loom ’Raubtier’ u.a. (s. Neetar 1987:
1—12). :

Sehr viele Nomina agentis gibt es unter den Vogelbezeichnungen so-

wohl in der Dialektsprache (s. Mäger 1967) als auch im Wörterbuch van

Wiedemann. Die Namenvergabe basiert auf der Vogelstimme, der Lebens-
weise, verschiedenen religiôsen Anschauungen usw. (Mäger 1961 : 58ff.).
Zum Beispiel hammert der Specht mit dem Schnabel auf den Baumstamm
und verursacht dabei ein Gerassel. Aus diesem Grunde nennt man ihn
in der Dialektsprache (Mäger 1962; 1967; Dialektarchiv); Urv pôristaja,
lisK puutoristaja (puu ’Baum’), Hel Vôn Se puutôristaja, VMr Sim

takutoristaja (takk ’Werg, Hede’, Vogelstimme erinnert an das Flachs-

spinnen). Man benutzt fast die gleichen Bezeichnungen für die Nacht-
schwalbe aufgrund ihres Gesangs: Kuu lisß Kad VMr VJg Pllt KJn (pho-
netische Varianten unberücksichtigt) /akutoristaja, lis toristaja, Noa

kännutoristaja (känd ’Baumstumpf’; die Nachtschwalbe soll manchmal
auf einem Baumstumpf sitzen und singen). Ableitungsgrundlagesind
entsprechend @е Verben pôristama, toristama, tôristama, deren allge-
meine Bedeutung etwas mit Geräusch zu tun hat. Nicht immer ist ein

Verb obligatorisch und für die Ableitungsgrundlage kann man die den

Vogelgesang ausdrückende Interjektion halten, wie Puh ‘üitäjà tiib ikki:
üit üit ’das Tümpelsumpfhuhn macht immer üit üitf’ (s. Neetar 1987 : 3).
Den Vogelgesang kann man auch mit einer menschlichen Tätigkeit asso-

ziieren, z. B. Jäm sae ‘viilija ’Speck- oder Kohlmeise’ (saag ’Säge’, viilima

'feilen’; der Friihlingsgesang des Vogels erinnert an das Sägen/Feilen);
Mih Tõs Pär Hää lehma ‘liipsja, Noo lehmä ‘nüsjà ’Zilpzalp (Lauben-
singer)’ (lehm 'Kuh’, lipsma/niismd 'melken’; der Vogelgesang erinnert

ап das Gerdusch, das beim Kuhmelken entsteht).
Die mit einem Nomen agentis ausgedrückten Vogelbezeichnungen

können mit Glaubensvorstellungen verbunden sein. So nannte man die
Elster Vig käsu ‘tooja (käsk ’Befehl’, tooma ’bringen’), denn man nahm

an, daß sie einen Befehl des Gutsbesitzers oder eine unangenehme Nach-
richt bringt. Viele die Bachstelze betreffende volkstiimliche Benennungen
basieren auf dem einsetzenden Tauwetter, das vom Vogel angekiindigt
wurde, wie Trv jääpôrutei, Ote (jääà)pôrutaja (jàä ’Eis’, pôrutama ’zer-

schlagen’; s. Mäger 1961 : 69). -

Infolge ihrer Anschaulichkeit fallen auch verschiedene Insektenbezeich-

nungen auf. Meistens verweisen diese aus zwei (selten mehr) Wôrtern
bestehenden Verbindungen auf die Bewegungs- oder Erndhrungsart, auch
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auf eine andere charakteristische Eigenschaft des Kleintieres hin. Ein
im Wasser lebendes Würmchen (?irgendeine Mückenlarve), das sich

durch zusammenziehen und ausstrecken vorwärtsbewegt, wird folgender.
maßen bezeichnet: Lüg ‘uoga ‘eitaja uss, Kam looga ‘eitjd, Rou Ply
Vas Räp Se -heitji, Rou Vas Se -hiitjà, Har -lüüjà (look ’Krüm.

mung, Krummholz usw.’, heitma/lôôma ’werfen’). Vgl. Wied. (sub look)
looka-lôäwad ussid 'Spannraupen’, loogaheitja (d) '(dass., oder Gyrinus
natator L. ?)’. Den Blutegel nennt man z.B. Von Kam Plv Se vere.

nudsija, Se -nufsja, -nudsaija, -nutsutaja, -nudsuta(i)ja, Von Кар
verinudsija (veri ’Blut’, im Tartu- und Vôru-Dialekt nudsima/nutsutamg
’saugen’, vgl. Vas nudsahtamma ’schluckweise trinken’, Se nutsatama id.),
Vgl. Wied. (sub nut sima) were-nut’sija 'Blutegel’.

Unter den Benennungen fiir Fische gibt es weniger Nomina agentis,
Vielleicht am häufigsten tritt das Nomen agentis beim Steinbeißer auf,
Zum Beispiel Kam Ote Krl Har Röu Räp (phonetische Varianten unbe-

rücksichtigt) kivijäräjä, Kei -närija, Se -ürräi (kivi ’Stein’, jäüärama/näri-
ma, Se ürämä ’nagen’; s. Mäger 1973 : 27, 28).Vgl. Wied. (sub järämä)
kiwi-järäjà ’ein kleiner Fisch — f{rul’l, Schmerling (Cobitis L.)’. Ver-
schiedene Fische (Steinbeißer, Schmerle, Bachneunauge, Schlammpeitz-
ger) werden mit kivijüräjà bezeichnet (Mäger 1973 : 27; zur Verbreitung
s. VMS I 239). Vgl. Wied. (sub jürama) kiwi-jüräjà (d) ’ein Fisch =

kiwi noolija’ (sub поо! — als Bedeutung wurde ’Peizker (Cobitis L')'
angegeben). Kleine Fische mit vielen Gräten (wie Kaulbarsch) werden
scherzhaft Vai ‘ämmätappaja, lisß ‘dmma-, Kod ämma ‘tapja (атт
‘Schwiegermutter’, tapma ’tôten’) genannt. ;

Merklich seltener sind Nomina agentis für gröbere Tiere im Gebrauch
und wenn, dann in euphemistischen Bezeichnungen wie Trv Hel Ote
San Rõu Se Lut (phonetische Varianten unberücksichtigt) ‘kargaja
’Springer, d. h. Hase’.

Verhältnismäßig wenig Nomina agentis gibt es unter den Pflanzen-

bezeichnungen, was sich schon in Wiedemanns Wortartikeln widerspiegelt:
hein/hain ’Heu’ und rohi ’Gras’. Der bildhafte mundartliche Name basiert
auf charakteristischen Merkmalen der Pflanze, wie Joe VNg Vig Juu
KuuK JJn VMr Kad Sim (phonetische Varianten unberiicksichtigt) keele

loikaja, JMd ‘leikaja ’Riedgras’ (keel ’Zunge’, lôikama/leikama ’schnei-

den’), Räp ‘vasta ‘kaeja ’Veilchenart’ (vasta ’gegenüber’, kaema ’sehen,
schauen’), Plv Räp krobisöja ’Moosart’ (krobisema ’knarren, klappern,
knistern’). Das Nomen agentis kann auch die erste Komponente des
Pflanzennamens sein: Pôi Amb Trv väriseja ein ’Zittergras’ (värisema
’zittern’, hein ’Gras,. Heu’). Gewôhnlich haben sich auf diese Weise

Bezeichnungen solcher Pflanzen herausgebildet, die in der Medizin zur

Behandlung der einen oder anderen Krankheit dienen: Nomen agentis
(d.h. die Benennung für die Krankheit) + rohi ’Gras; Arznei’. So kann
sich hinter ein und derselben Bezeichnung eine ganze Reihe verschiedener
Pflanzen verbergen, s. jooksjarohi (jooksja ’Rheuma’) in Wiedemanns
Wôrterbuch (sub rohi), zur Verbreitung s. VMS I 117.

Das Suffix -ja kann ein unbelebtes Agens (Gegenstand, Naturerschei-

nung usw.) im weiteren Sinne angeben. Zum Beispiel Joe [kordlainedl
on ‘inge vôttijad "[in Windrichtung gehende Wellen] sind Môrderwellen
(hing 'Leben, Seele’; vôtma ’nehmen’); Kuu fappaja oli, ‘raske vedädà
’[das hôhere Schleppnetz] war ein Quäler, schwer zu ziehen’; Khk pôhi-
tuul see kalategija on, toob kalu ’der Nordwind ist der Fischmacher,

bringt den Fisch’; Khn “judsaja 'schlecht verknoteter beweglicher ~ lau-

fender Knoten (im Netz)’; Ran niid on ilus pohja ‘vinnaja ’jetzt wehi
ein schôner gleichmäßiger [die Wasserschichten mischender] Nordwind
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(vinnama ’heben, tragen’); Noo katuss от maja ‘oidja ’das Dach hält

das Haus’. Alle vorn gebrachten Nomina agentis bezeichnen auch eine

Person, vgl. Kod kalategijä ’Fischausnehmer’ (Khk Jaa Muh Phl Kir Kod
Von tegema ’Fisch ausnehmen’), Wied. (sub hoidma) maja-h[oid’ja]
'Hausaufseher, Hausverwalter’, jedoch Kuu maja ‘oidaja ’Schutzgeist
des’ Hauses’. Oft (wie bei einer Person) handelt es.sich jetzt auch

um eine Metapher: Каа ‘murdja ’Starkbier’ (murdma ’brechen’); Pôi

sitika ‘tapja ’Holzwagen’ (sitikas ’Käfer’, tapma ’tôten’); Emm inne ‘oidija
— hatt (Wied. ’Weibermütze, Kapuze (von dickem Wollenzeug, bei

rauher Jahreszeit)’; hing ’Leben, Seele’, hoidma ’behiiten, bewahren’).
Dank der Personifikation ist im Sprachgebrauch die Unterscheidung

zwischen belebtem und unbelebtem Agens nicht sonderlich streng. Für
den Sprachinformanten sind doch irgendwelche mythologischen Wesen
stets lebendig, denn sie selbst und ihre Handlungen kann man (unter
bestimmten Umständen) sehen oder wenigstens hôren. Zum Beispiel das

vom Verb vedama (vidama, vädama) ’fîführen, ziehen, schleppen’ abge-
leitete Nomen agentis bezeichnet gewôhnlich eine Person, die eine
konkrete Handlung ausführt (Fischernetz, Mist, Heu, Getreide usw. zieht
bzw. schleppt). Auf Saaremaa hat vädaja (vidaja) die zusätzliche Be-

deutung ’Schrat’ angenommen. Die gleiche Bedeutung hat auch das

Kompositum Jäm Khk VIl fuluvädaja, Mus Krj -vidaja (tulu ’Einkom-

men; Gewinn’). Vgl. Wied. (sub wedama) wedaja ’Drache, Geist, welcher
Schätze zuträgt, Raubbiene’. Oft ist das Nomen agentis lexikalisiert,
indem vor allem mythologische Wesen bezeichnet werden, z. B. kodukäija
’Gespenst, erscheinender Geist eines Verstorbenen’ (kodu ’Haus’, käima

'gehen'; Verbreitung und Varianten s. VMS I 248).
Zahlreiche Nomina agentis bezeichnen verschiedene Krankheiten, wie

jooksja 'Rheuma’, laguja ’Ekzem’, lendaja ’Schlaganfall’ (jooksma ’lau-

fen’, laguma ’zerfallen; sich ausbreiten’, lendama ’fliegen’; Verbreitung
und Varianten s. VMS I 117, 395, 425); Lüg Kse Khn Vän Kod Plt KJn
Trv Hls Krk Ran Puh Nôo (phonetische Varianten unberücksichtigt)
‘pistja, Ote Urv Krl Rou ‘fsuskaja, Kan Rôu Plv Se ‘fsuskaija, Trv

kajoi, Krk kajoje ’schmerzhafter Stich’ (pistma/tsuskama ’stechen’, kajo-
ma ’graben’). Die gleichen Nomina agentis kônnen gleichzeitig Lebe-
wesen — die Handlung Ausführende bezeichnen (jooksja ’Läufer', len-

daja ’der Fliegende’), wenn die Semantik des Verbs selbst das nicht aus-

schließt (wie laguma ’zerfallen; sich ausbreiten’).
In manchen Fällen kann der Mensch entsprechende Hilfsmittel ver-

wenden. So ist es erwartungsgemäß, dafß diese die Handlung Ausführen-
den — ausgedriickt mit einem Verb — dann durch das Suffix -ja gekenn-
zeichnet sind. Zum Beispiel Emm Var Tôs Khn Aud Hää lappaja, Tôs

lappaja paat ’kleines Boot, mit dem man Kastenreusen leeren ging’
(lappama ’schichten, stapeln, flach legen’); Kuu jdd ‘murdaja, Pha

“lôhkuja ’Eisbrecher’ (jäà ’Eis’, murdma/lôhkuma ’brechen’); Наг Кар
esi ‘soitja 'eine selbstfahrende (nicht vom Pferd gezogene) Dresch-

maschine’ (ise ’selbst’, sôitma ’'fahren’); Kaa kedraja ’Hilfsmittel beim
Tauedrehen’ (kedrama ’spinnen’), Mar eestvidäjà ’frither verwendeter
Schneepflug aus Holz’ (eest ’vorn’, vedama ’führen, ziehen, schleppen’);
Har gistlahkja ’eine Axt, mit der anfangs vom Balken großere Spéne
abgeschlagen werden’ (iist ’vorn’, lahkma ’spalten’); Lei vikadi ‘lôikai

'Sensenschirfer’ (vikat ’Sense’, lôikama ’schneiden’); Kra vañokaaja
’Spiegel’ (vari 'Schatten’, kaema ’sehen, schauen’). Auch die Finger
haben scherzhafte oder kindgemäße Bezeichnungen entsprechend der Tätig-
keit, die mit ihnen ausgeführt wird, erhalten. Zum Beispiel ist der

Daumen (phonetische Varianten unberücksichtigt): Khk Krj Pha Pôi Muh

Hiiumaa Kul Vig Kir Lih Kse Var Mih Aud PJg Vän Sim Trm Aks.Lai Plt
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Vil Trv Plv tät ‘tapja (-tappaja, -tappija), Lei Yäie tappõi, Wied. (sub
täi) tdi-tapja ’Laustôdter, d.h. der Daumen’, Har Vas Lut soola'maitsjq
(spol 'Salz’, maitsma 'schmecken, kosten’).

Im Prinzip konnen alle diese Nomina agentis (Bezeichnungen für

Geräte) auch ein Lebewesen (bzw. Person), das die gleiche Handlung
ausübt, bezeichnen. Nur in einigen Fällen ist es nicht môglich, die Be-

zeichnung für die Person auf den Gegenstand zu übertragen. heina-,
hainaniitja und viljaniitja, -l6ikaja kônnen entsprechend sowohl ’den
Grasmäher’ und ’den Getreidemäher’ als auch den Menschen, der Gras

ader Getreide abschneidet, bezeichnen. Jedoch niitja und lôikaja steht
einzig und allein für den Gras oder Getreide schneidenden Menschen.

In der estnischen Sprachlenkung hat man lange Zeit eine konkrete
Unterscheidung zwischen dem arbeitenden Menschen und der Maschine
oder Anlage angestrebt. Dabei sollte im ersten Fall das Suffix -ja zur

Anwendung kommen, im zweiten Fall Suffix wie -i, -7, -el, -k, -ts (Erelt
1982 : 79). Den Gebrauch von -ja zur Bezeichnung von Geräten hat man

auch versucht, in der finnischen Sprache einzuschränken (Leskinen 1963 :
196—197; Rintala 1985 : 57ff., 1986 : 52ff.). Hinsichtlich der estnischen

Dialektsprache sei folgendes erwähnt. Unter den Bezeichnungen für

Geräte mit dem Suffix -ja gibt es offensichtlich sehr alte, solche wie Hel
Von Kam Ote Ron San Voru-Dialekt rapai, Hel Ran Puh Noo TMr Kam
rabajass, Wied. rapaj ’Flachsschwinge, hôlzernes Schwert zum Schlagen
des Flachses’ (mundartl. auch ’schwertférmiges Holz beim Gurteweben’),
Der grôßere Teil hat sich aber Anfang unseres Jahrhunderts herausge-
bildet, als die Handarbeit durch Maschinenarbeit abgelôst und mehr
und mehr Gebrauchsgeräte angewendet wurden. Wahrscheinlich sind viele

Gerätebezeichnungen mittels der Schriftsprache bekannt geworden und
sind dahin als Lehniibersetzung gelangt, vgl. est. jddlohkuja, -murdja,
dt. Fisbrecher. Daß in der Sprache die Tendenz zur Ableitung neuer Be-

zeichnungen mit dem Suifix -ja vorherrschte, 148 t sich auch mit Hilfe

von Wiedemanns Worterbuch beweisen: (sub keelma) Neologismus kee-

laja ’Dämpfer (an musikalischen Instrumenten)’, (sub sugema) kalewi-

sugeja ’Rauher (in der Maschine)’. Andererseits müßte man in einigen
Fällen den Einfluß der deutschen Sprache berücksichtigen, denn auch

hier wurde das Nomen agentis oft als Gerätebezeichnung benutzt (DS
1969 : 447).

Das Verbreitungsgebiet solcher Bezeichnungen mit -ja in den Dialek-
ten ist nicht leicht festzulegen, denn Anfang des Jahrhunderts war dieser
Wortschatz zum Sammeln noch zu neu und gegenwärtig ist er im Ver-
schwinden begriffen. Aus diesen Gründen sind die Angaben in der Dia-
jektkartothek zufällig und lückenhaft. Es scheint dennoch, daß das Suffix
-ja bei den Gerätebezeichnungen in der Dialektsprache nicht allein-
herrschend ist, sondern daß sich daneben auch andere Suffixe und Aus-

drucksmôglichkeiten behaupten. Der Daumen ist nicht allein täitapja,
sondern auch: Joe Kuu VNg Lüg Joh Зат Маг Маг Var PJg Hää Ris
Trm Kod KJn SJn Vil Hel Ran Kam Urv täitapp (Muh Kod Gen. -tapi,
Lüg SJn -tapu; die Fingerbezeichnungen werden gewôhnlich als Auf-

zählung im Nominativ gegeben); Pst Hls Krk täietap’p, Kod -tappel
(Ableitungen vom Verb tapma ’tôten’), Kuu Hlj Joh lisß Vig Hag Juu
Jür Amb JMd Pee Kad VJg Sim lis Ksi Lai Pit Pil KJn SJn Vil -tap-
per (Wied. fapper ’kleines Beil’, täi-t. ’(scherzweise) der Daumen’), Hää

-tappur (Wied. tappur ’Schlachter’).
Vom synchronischen Aspekt' aus sind viele Nomina agentis lexika-

lisiert, d. h. zu Termini geworden (s. vorn), adjektiviert (s. Neetar 1987:
1—12) usw. Meistens haben semantische Verschiebungen doch keine Ab-

weichungen von @ег Wortiorm verursacht, Ausnahmen gibt es aber eben-
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falls. Dazu sei erwähnt Krk vöttaje ’böse, Streithammel’, vöfja ’der Neh-

mende’ (vötma ’nehmen’); (luu)painaja, (luu)painija 'Alptraum' (paina-
ma 'bedrücken, drücken, guälen'; s. Neetar 1986 : 195, 196). Vom Verb

painama (paenama) gibt es auch noch andere nicht zu erwartende Ab-

leitungen auf -ja (die Bedeutung 'Alptraum'). Eine Ausnahme ist der

Vokalschwund vor dem Suffix -ja in kontrahierten Verben: Kod Har

Vas ‘painja, Khk Lai Plv Har Rôu Vas Räp Se luu‘painja, vgl. Nai Jôe

Kuu Hlj VNg Kos Amb VMr Kad Rak Sim Trm Kod MMg Pal Lai

‘painjas, Kuu VMr Kad Kod Lai luu‘painjas. Eine noch grôßere Abwei-

chung ist Amb ‘paendja(s), Jln VMr Kad VJg Sim Pal ‘paindjas.
An dieser Stelle ist es nicht môglich, umfangreicher auf das Suffix

-s einzugehen, das dem Nomen agentis angefügt wird. Festgestellt sei,
daß dabei manchmal eine gewisse Bedeutungsverschiebung beobachtet
wird — Lexikalisierung des Nomen agentis, manchmal aber nicht.

kurjategija.'Übeltäter, Verbrecher’ ist gewôhnlich ein Mensch, doch das
Wort kann man auch halbverdrossen zu einem Tier sagen: Lüg ‘kurja-
tegijà, vigurisi täis ka, vôttas ‘ennest ‘leivä käàst ‘vällà ’der Übeltäter,
[das Pierd] ist auch vell von Streichen, nahm vor kurzem das Brot aus

der Hand’. Zweierlei kann man ebenfalls das Wort kurjategijas benutzen:

Kod agu kurjategijas vtil puu varjult laheb nääle ’aber wenn ег
Verbrecher (bôser Mensch) noch hinter dem Baum stehend schießt’;
vaat kos kurjategijds. rebdsed ôlid nônna ‘juiged vanass ’schau den
Verbrecher. die Füchse waren früher so furchtlos’. Doch scheint das

Wort fegijas nur in Ausrufen dialektal zu sein: Rap armas tegijas, ei

ma pôleks seda ‘uskund ’lieber Täter, ich hätte das nicht geglaubt’;
nüid sa void ju ’elde tegijas ‘kôiki oppida ’jetzt kannst du ja, gütiger
Tater, alles lernen’. Das Suffix -s tritt in Benennungen für mythologische
Wesen auf, vgl. Kuu kodukävijä, VNg kodojkävija, Lüg -kävijà und Lüg
Kod kodokävijäs, Kod (neuer) kodo'kdiji(s) ’Gespenst, Geist eines Ver-
storbenen’. Häufig kann man dieses Suffix auch bei Namen für Krankhei-
ten antreffen (zur Verbreitung von -ja bei Krankheiten s. vorn):Lüg kon-
dajas 'Rheuma’ (kondama ’umherstreichen, umherschweifen’), Khk lagujas
'Ekzem’, Trv kajojass, Hel kajojas ’schmerzhafter Stich’, РИ ‘pistjas id.

Einzelne Ableitungen auf ja + s gibt es auch in anderen Bedeutungs-
gruppen, wie Hel 'Ran Puh N6o TMr Kam rabajass 'Flachsschwinge’, Hää

valajas ’Môrderwelle’ (vgl. Khn Hää valaja id.), elajas ’Tier, Vieh’ (zur
Verbreitung s. VMS I 69) u. a.

Abkürzungen

EK 1925
— Valik murdetekstisid. 9. Saaremaa Jaani. — EK 1925, 132—135; VMS I —

Väike murdesônastik I, Tallinn 1982; Wied. — F. J. Wiedemann, Eesti-saksa sôna-

raamat, Tallinn 1973.
Estnische Dialekte: Amb — Ambla; Aud — Audru; Emm — Emmaste; Hag — Hageri;
Har — Hargla; Hel — Helme; Hlj — Haljala; Hls — Halliste, Hää — Häädemeeste;
№ — lisaku (Ostdialekt); lisK — lisaku (Zentraldialekt); Tisß — Tisaku (Nord-
ôstlicher — Küstendialekt); Jaa — Jaani; JJn — Järva-Jaani, JMd —

Järva-Madise; Juu — Juuru; Jöe — Jôelähtme; Jõh — Jõhvi; Jäm — Jämaja; Jür —

Jüri, Kaa — Kaarma; Kad — Kadrina; Kam — Kambja; Kan — Kanepi; Kei — Keila;
Khk — Kihc!konna; Khn — Kihnu; Kir — Kirbla; KJn — Kolga-Jaani; Kod — Koda-

vere, Kos -— Kose; Kra — Kraasna; Krj — Karja; Krk — Karksi; Krl — Karula;
Kse — Karuse; Ksi — Kursi; Kul — Kullamaa; Kuu — Kuusalu (Nordôstlicher Dia-

lekt); KuuK — Kuusalu (Zentraldialekt); Kôp — Kôpu; Käi — Käina; Lai — Laiuse;
Lei — Leivu; Lih — Lihula; Lut — Lutsi; Lüg — Liiganuse; Mar — Martna; Mih —

Mihkli, MMg — Maarja-Magdaleena; Muh — Muhu; Mus — Mustjala; Mär — Märja-
maa; Nai — Naissaare; Noa — Noarootsi, Nôo — Nôo; Ote — Otepää, Pal — Pala-

muse; Pee — Peetri; Pha — Püha; Phl — Pühalepa; Pil — Pilistvere, PJg —

Pärnu-Jaagupi; Pllt — Pôltsamaa; Plv — Pôlva; Pst — Paistu; Puh — Puhja; Pär —

Pirnu; P6i — Poide; Rak — Rakvere; Ran — Rannu; Rap — Rapla; Ris — Risti;
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Rön — Röngu; Röu — Röuge; Räp — Räpina; San — Sangaste; Se — Setu; Sim —

Simuna; SJn — Suure-Jaani; TMr — Tartu-Maarja; Tor — Tori; Trm — Torma;
Trv — Tarvastu; Tös — Töstamaa; Urv — Urvaste; Vai — Vaivara; Var — Varbla;
Vas — Vastseliina; Vig — Vigala; Vil — Viljandi; VJg — Viru-Jaagupi; VII — Val.
jala; VMr — Väike-Maarja; VNg — Viru-Nigula; Vön — Vönnu; Vän — Vändra;
Aks — Aksi
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ХЕЛЬМИ НЕЭТАР (Таллин)

О СЕМАНТИКЕ ИМЕНИ ДЕЙСТВОВАТЕЛЯ В ЭСТОНСКИХ ДИАЛЕКТАХ

В эстонском языке универсальным средством для выражения имени действователя
служит суффикс [а. В большинстве случаев действователем является живое существо

(обычно человек), HO может быть и неодушевленный предмет. Обозначенное глаголом-

действие совершается однократно (случайно) или многократно. Лишь H3 контекста

выясняется, подразумевается ли должность, профессия или HET (kirjutaja 'BoJOCTHOR

писарь; секретарь; человек, который пишет’), орудие действия или действователь

(heina-, hainaniitja ‘сенокосилка; косец’) и т. д. Многие имена действователя лекси

кализовались (например, названия растений и животных, болезней и мифическихсу:
ществ). Иногда при этом возникли различия в форме или употребляется CHOXHHÏ
суффикс /а +s, HanipHMep, (luu)painaja(s), -painija(s) 'kommap’ (painama ’RaBHTS,

мучить’). `
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